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Das Parteiprojekt dynamik5 — Eine Antwort an Willy Spieler (Zeichen
der Zeit in NW 9/00)

Sehr geehrter Herr Spieler,

gerne antworte ich auf Thren Artikel liber dyna-
mik5 in den Neuen Wegen, danke IThnen fiir Thr
Angebot und auch fiir ihre interessante Auseinan-
dersetzung mit unserem Parteiprojekt.

Die Zahl «5»

weist tatsdchlich auf die fiinf Worter, welche
unser Programm charakterisieren sollen: «solida-
risch, okologisch, spirituell, politisch, europé-
isch». Aber, und dies ist entscheidend, die Fiinf ist
auch die Zahl, welche symbolisch die materielle
Ebene in die spirituelle Ebene iiberfiihrt. Das
bedeutet, dynamik5 will Europa helfen, den Ma-
terialismus zu iiberwinden, und zwar durch eine
Transformation unseres Bewusstseins. Wenn wir
an den Klostergarten oder eine Pyramide denken,
sehen wir die Fiinf in der Mitte, entweder als
Brunnen (Tiefe, Quelle) oder als Punkt in der
‘Vertikale: Pyramide nach oben und unten. Die
Fiinf ist auch im Wort «Quintessenz» das Wesent-
liche.

Geschichtlich

ergibt sich die Notwendigkeit eines neuen po-
litischen Ansatzes fiir mich aus folgenden Uber-
legungen. Vor 1500 bis 3000 Jahren entstanden
die grossen Religionen — wobei die eine, der
Buddhismus, atheistisch ist, eine spirituelle Phi-
losophie und Geistesschulung ohne Gottfigur. In
diesen 3000 Jahren wurde auch das Patriarchat
gefestigt, eine teilweise Unterdriickung der Frau
durch den Mann. Die Herrschaft des Dogmas und
der Kirche iiber das menschliche Denken und
Verhalten wurde dann in Europa im Laufe der
Renaissance und Aufklidrung abgeschiittelt, die
Vernunft, die Wissenschaftlichkeit obsiegte, Ko-
nigshéduser, Adel und Kirchenfiirsten wurden
weggefegt, das Individuum befreite sich und
schuf die Demokratie, wo jede/r nur eine Stimme
hat (haben sollte). Diese Aufkldrung gebar auch
das technische Zeitalter, das Produktionspotenti-
al explodierte, und der Materialismus wurde zur
dominanten Geisteshaltung: Wenn ich mehr kon-
sumiere und besitze, werde ich gliicklich — HA-
BEN und Konsumieren als Lebensziel und
Zweck der Wirtschaft. Wissenschaft und Produk-
tion wurden zu den Leitsternen der Gesellschaft
anstelle von Religion. Jetzt sind wir soweit, dass

unser Materialismus die Welt 6kologisch zu zer-
storen droht, den sozialen Zusammenhalt welt-
weit zerriittet und das Individuum in eine (furcht-
bar gestresste) Sinnleere entlassen hat, ohne Ein-
bettung in die Welt. Eine Depression hat unsere
Gesellschaft — so viele ziellose Jugendliche, ent-
lassene oder gestresste Manner — befallen, welche
mit einer grossen Menge an Medikamenten und
Drogen betdubt wird. Die volkswirtschaftlichen
Kosten dieser «Depression» sind ganz gewaltig,
wie eine Studie soeben ergab.

dynamik5 sucht einen Weg aus der
historischen Falle

Die vielen Religionen, auch atheistische Philo-
sophien, werden in der Spiritualitidt verséhnt —
und Gott weiss, wie dringend wir weltweit Ver-
sohnung brauchen unter den Religionen, damit all
die verheerenden Kriege an Energie verlieren.
Das Patriarchat kann nun endlich iiberholt wer-
den und in eine neue Kultur der Partnerschaft von
Frau und Mann fiihren, in ihrer ganzen Differenz,
Ahnlichkeit und Gleichwertigkeit. Die Demokra-
tie kann wirklich verankert werden, wenn wir die
private Akkumulation von Kapitalbesitz und die-
sen neuen Adel — historisch haben die Grosskapi-
talbesitzer den Adel des Mittelalters ersetzt —
endlich beschrinken, welcher die Demokratie er-
heblich ausgehohlt hat (es gibt Menschen, die
10 000mal mehr Entscheidungsmacht haben als
andere). Die Wissenschaft und die Vernunft, wel-
che unsere Religiositit verschiittet haben, kénnen
wieder vereinigt werden mit unserer spirituellen
Sehnsucht, welche die Wissenschaft nicht ver-
jagt, sondern von Herzen liebt als glinzenden
Juwel des Geistes. Ja, Vernunft und Spiritualitit
konnen im Menschen zusammenfliessen und ihn
zu hoher menschlicher Reife fiihren. Viele grosse
Physiker der 20er und 30er Jahre waren spiri-
tuelle Menschen. Natiirlich hatten sie nicht ein
kindliches Gottesbild, aber irgendwo erkannten
sie ein Prinzip, einen Ursprung, dem die phanta-
stischen Grundgesetze der materiellen Welt ent-
sprungen sein miissen.

Jetzt kann der zerstorende Materialismus — in
welcher Form auch immer, sozialistisch oder ka-
pitalistisch — iiberwunden werden: der Mensch ist
wieder eingebettet in ein «grosseres Ganzes»,das
Ziel im Leben ist geistige Entfaltung und Kreati-
vitdt und herzliche Beziehungen im Alltag (si-
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cher, eine materielle Grundlage dazu braucht es).
Jetzt kann auch der iiberziichtete Individualis-
mus, die egozentrische Grundhaltung {iberwun-
den werden, denn nun weist meine personliche
Entwicklung in etwas Grosseres, welches mich
umschliesst und dem ich meine Entfaltung wid-
men kann. Ich kann meine Bemiihungen in den
Dienst eines grosseren Ganzen stellen.

Wie Sie sehen, jetzt bekommen Wirtschaft und
Produktion wieder eine Grenze, eine geistig-spi-
rituelle, denn offensichtlich geniigt es nicht,
wenn jeder einsehen kann, dass die Erde ein
begrenztes System ist,in dem es kein unendliches
materielles Wachstum geben kann. Exponentiel-
les Wachstum anzustreben (jedes Jahre 2-3%
Wachstum) ist eine gravierende Verirrung, ein
menschlicher Wahnsinn, aus dem wir dringend
heraus miissen. Dazu dient uns sowohl die Ver-
nunft — aber sie reicht nicht — wie auch Spirituali-
tat.

Zur Spiritualitiit

Wir haben die Spiritualitit als «das Fundament
aller Religionen, das Bindeglied unter allen Glau-
bensrichtungen» charakterisiert. «Sie ordnet uns
in ein grosseres Ganzes ein. Sie gebietet uns,
unser Gliick nicht im materiellen, sondern im
inneren Reichtum, im schopferischen Sein zu
suchen. Sie bedeutet Lebensfreude, Humor, Stau-
nen vor der Schonheit der Welt, Achtsamkeit
gegeniiber uns selbst, allen Menschen, Tieren,
Pflanzen und Gewissern. Dazu brauchen wir
Frieden in unserem Herzen: Wir wollen uns tag-
lich darum bemiihen.» Andernorts schreiben wir
zur Spiritualitét, es sei ein Weg der inneren Rei-
fung und der Anndherung an das Gottliche.

Ich verstehe nicht, warum Sie unsere Texte
tiber Spiritualitiat (FAQ 3; Prospekt, S. 3 und
Anregung zur dynamik5, S. 5-7) nicht heranzie-
hen unter Threm Abschnitt «Was heisst <Spiritua-
litdt> 7». Spiritualitét schliesst alle spirituellen Be-
strebungen des Menschen ein, theistische wie
atheistische. Heute brauchen unsere multikultu-
rellen' Lander Parteien, in denen sich Moslems,
Christen, Buddhisten und andere nicht-theisti-
sche spirituelle Menschen wohl fiihlen kdnnen,
jeder in seinem Glauben, in seiner Philosophie,
aber mit diesem wunderschonen Element der
Gemeinsamkeit, der Spiritualitét: Ich diene hier
noch etwas Grosserem, meine Entfaltung ist Teil
einer grossen Entfaltung. Damit, und nur damit
denke ich, iiberwinden wir den Materialismus,
und deshalb ist Spiritualitdt der Angelpunkt einer
Erneuerung unserer Kultur und Gesellschaft. Sie
ist kein Schritt zuriick, sondern ein Prozess der
Vereinigung, der Transzendierung: Die Glau-
bensrichtungen bekommen einen gemeinsamen
Grund, Vernunft und Wissenschaft werden als
Glanzstiicke der Menschheit neben die Spirituali-
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tat gestellt, Mann und Frau werden endlich
gleichberechtigt.

Spiritualitiit als «magisches Mittel»

Es geht hier um Folgendes: Die in der Aufkli-
rung verlorene Dominanz des Religiosen und die
danach entstandene Dominanz des Rationalen —
beides pathologische Erscheinungen der Gesell-
schaft, weil der andere Teil jeweils verdringt,
abgespalten wird — diese beiden Grundtendenzen
im Menschen werden auf einer hbheren Bewusst-
seinsstufe wieder harmonisch vereinigt. Diese
Synthese ist ein Schritt in die Zukunft, der uns
dank seinem Potential an Reifung mit Zuversicht
erfiillt.

Dies kann jeder an sich selbst iiberpriifen,
wenn er bei ganz wacher Vernunft einen Weg der
spirituellen Reifung, der Innenschau, der Ein-
kehr, der Mystik einschligt. Der moderne
Mensch will und kann das Géttliche in sich erfah-
ren. Die Zeit der iiberwiegenden Vermittlung des
Wortes von der Kanzel ist vorbei. Wenn das die
christliche Kirche versteht, werden sich die Zen-
tren der spirituellen Schulung (auch Kirchen)
fiillen und die Jungen werden weniger in aus-
sereuropidischen Glaubensrichtungen oder Dro-
gen ihr Gliick suchen. Die grundlegende religiose
Sehnsucht des Menschen braucht eine neue Form
der Erfahrung, des Erlebnisses. Das Wort Spiri-
tualitédt passt sehr gut dazu, und es schliesst viele
Wege ein, anstatt sie auszuschliessen und nur den
einen als richtig zu betrachten.

Wer spricht von «letzten Wahrheiten»?

Sie legen mir folgendes in die Feder: Dieser
Bewusstseinswandel bedeute ... die Suche nach
«letzten Wahrheiten». Indem Sie letzte Wahrhei-
ten in Anfithrungszeichen setzen, denkt der Leser
Thres Artikels, dies stehe in den Texten von dyna-
mik5. Sie bauen die ganze zweite Hilfte ihres
Textes auf die Aussage auf, dynamik5 wiirde
nach letzten Wahrheiten suchen. Aber davon ist
bei dynamik5 keine Rede.

Aus dem, was ich weiter oben schrieb, diirfte
klar sein, dass fiir dynamik5 die Suche der letzten
Wabhrheit jedem einzelnen iiberlassen wird und
dass es uns darum geht, eine gemeinsame, spiri-
tuell verankerte Ethik in die Praxis umzusetzen.
Sie und ich sind da gleicher Meinung.

Ein «iiberhebliches Urteil» liegt uns fern

Wir haben in der FAQ 2 erklart, wie wir die
Abfolge der Parteien in der Geistesgeschichte
verstehen, die sozialistische Partei noch eindeu-
tig der rational-materialistischen Epoche zuge-
ordnet und die Griinen als die letzte Partei dieser
Epoche benannt, obwohl sie schon in die nichste
Epoche weise. Das ist, so hoffe ich, kein Urteil



iiber diese Parteien; es ist ein Versuch zu verste-
hen, was historisch vor sich geht.

dynamik5 soll zur ersten trans(nach)-materia-
listischen Partei werden. «Trans» bedeutet, dass
das vorherige nicht verleugnet, sondern mitge-
nommen wird in die darauffolgende Synthese.
Wir lehnen die materielle Basis nicht ab, mochten
ihr jedoch den Platz zuweisen, der ihr gehért:
bedeutend, aber nicht vorherrschend. Der
Mensch ist vor allem ein geistiges Wesen, und
dort liegt sein Gliick begraben, im Immateriellen,
v.a.in den Beziehungen zu Menschen, zur Natur,
zur Kunst, zum Géttlichen.

Die Priifung der Glaubwiirdigkeit («Echtheits-
priifung», wie Sie sagen), die wir fiir unsere Kan-
didat/innen-Auswahl vorsehen, 1st als hearing zu
verstehen, ein iibliches Verfahren. Wir haben es
selbst als unzulinglich bezeichnet, aber es zeigt
an, dass wir um eine Ubereinstimmung von Wort
und Tat bemiiht sein méchten.

Sie schreiben, wir wiirden iiber
Friedenspolitik

nichts aussagen. Nun, wir denken die vielen
Worte seien unzulénglich, solange wir nicht in-
tensiv daran arbeiten, in wunseren Herzen Zu-
friedenheit zu erlangen. Und vielleicht haben
Sie unseren 9. programmatischen Leitgedanken
im dynamik5-Prospekt {libersehen: «Gewaltlose
Konfliktlosung, aktive Versdhnungs- und Frie-
densarbeit». Wichtiger als dies fiir den Weltfrie-
den scheinen uns jedoch unsere konkreten Forde-
rungen in Sachen Einkommens- und Vermogens-
verteilung, denn erst eine konkrete, gelebte so-
ziale Gerechtigkeit wird Frieden ermoglichen.

Ich freue mich auf unser kiinftiges Gespréch
und verbleibe mit freundlichen Griissen

Gil Ducommun, Initiator von dynamik5

Texte erhiltlich bei: dynamik5, Pf 7965,
3001 Bern, oder auf www.dynamic5.org

Kleine Replik: Was ist, was soll Spiritualitat?

Lieber Herr Ducommun

Thre Bemiihungen um eine spirituelle Begriin-
dung des politischen Engagements verdienen ge-
wiss Anerkennung. Nur bleibt der Begriff «Spiri-
tualitdt» in Thren Texten unbestimmt und damit
auch ungeklirt. Spiritualitdt als niedrigster ge-
meinsamer Nenner unter denjenigen, die glau-
ben, eine zu haben, ist keine mehr. Unbestimmt,
wie sie daherkommt, wird sie fast belicbig be-
stimmbar. In der Art, wie Spiritualitit zur Losung
der grossten Weltprobleme beitragen soll, er-
scheint sie mir kraftlos trotz dem behaupteten
Gegenteil, eher als Beschworungsformel denn als
reale Kraft. Setzen Sie doch «Ethik» anstelle von
«Spiritualitit», und ich kann Ihnen weitgehend
folgen.

Gewiss 1st Spiritualitdt unerlédsslich — fiir den
religiosen Menschen. Aber sie eignet sich — im
Gegensatz zur Ethik — nicht fiir die politische
Auseinandersetzung. Welche Spiritualitit oder
welche Motivation aus einer «letzten Wahrheit»
hinter unserem politischen Engagement steht,
beruht auf unserer ganz personlichen Entschei-
dung und kann nicht Sache einer Partei sein.

In Threr Anregung zu dynamik5 verwenden Sie
tatsdchlich den Begrift einer «letzten Wahrheit»,
wo Sie sagen, iiber Intuition und Gefiihle seien
vor allem Kiinstler «Suchende der letzten Wahr-

heit», die eine «Anndherung an das Géttliche fiir
uns unvermittelt erfahrbar machen» konnten.
Dass diese Suche nur fiir einzelne und nicht auch
fiir Thr Parteiprojekt als solches gelten soll, neh-
me ich gern zur Kenntnis, aber es geht m.E. aus
dem Text und erst recht aus dem Kontext zu
wenig hervor. Auch weitere Begriffe wie «das
Gottliche», «das grossere Ganze» oder «Funda-
ment aller Religionen» sind fiir mich nicht mehr
im «Vorletzten» situierbar, das allein Sache des
Politischen sein kann.

Wir konnen und sollen unsere Spiritualitit
selbstverstindlich auch in Gemeinschaft leben,
sei es in einer Kirche, in einer andern Religions-
gemeinschaft oder in einer Vereinigung wie der-
jenigen der religidsen Sozialistinnen und Soziali-
sten. Eine Partei aber, die ihr Programm in die —
zu Recht — weltliche Politik des sidkularen Staates
umsetzen will, kann nicht im Namen einer Spiri-
tualitit, einer Religion, einer «letzten Wahrheit»
auftreten. Religionen und Weltanschauungen eig-
nen sich auch nicht fiir die demokratische Ausein-
andersetzung, sie sind nicht abstimmbar, sondern
stehen unter der Obhut der Toleranz.

Ich griisse Sie sehr herzlich
Willy Spieler
339



	Diskussion : das Parteiprojekt dynamik5 - Eine Antwort an Willy Spieler (Zeichen der Zeit in NW 9/00) ; Kleine Replik : Was ist, was soll Spiritualität?

